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Die Naturphilosophie.632

alles Ueberlegen, alles Wählen und Zögern völlig von sich ausschließen.
Eben darin besteht das Wesen des thierischen Jnstincts. Das instinctive
Handeln ist vollkommen zweckmäßig und vollkommen reslexionslos, es

führt bestimmte Zwecke aus, ohne sie vorzustellen, es bildet diese Werke
ebenso sicher und ebenso bewußtlos, wie das Thier seinen eigenen Leib
gestaltet und gliedert. „Der Jnstinct ist die auf bewußtlose Weise
wirkende Zweckthätigkeit." 1

Der Verstand kann nur unterscheiden, entgegensetzen, beziehen,
aber nicht die Einheit der Gegensätze begreifen, nicht den Selbstzweck,
nicht das Leben; er versteht nur die äußere Zweckmäßigkeit, nicht die
innere, daher kann er auch über den thierischen Jnstinct und seine
Werke sich nur verwundern. „Der Verstand will mehr wissen als die
Speculation und sieht hoch auf sie herab, aber bleibt immer in der
endlichen Vermittelung und kann die Lebendigkeit als solche nicht er¬

fassen."'
Da die thierischen Jnstincte oder Kunsttriebe ihre Zwecke mit voll-

koinmener Sicherheit ausführen, aber keineswegs vorstellen, so sind sie

auch nicht in dem höheren, mit gesteigerten Vorstellungskräften sich der
Reflexion annäherndem Thierreich einheimisch, sondern in dem niederen.
„Als Kunsttrieb ist dieser Begriff aber nur das innere Ansich des

Thieres, nur der bewußtlose Werkmeister; erst im Denken, beim mensch¬

lichen Künstler, ist der Begriff für sich selbst. Cuvier sagt daher, je

höher hinauf die Thiere stehen, desto weniger haben sie Jnstinct, die
Jnsecten am meisten."'

5. Die Gattungen und die Arten des Thierreichs.

Das Verdienst, in den Gattungen und Arten der Thierwelt den
aufsteigenden Stufengang oder die Entwicklung von der niedrigsten
bis zur höchsten Organisation erkannt zu haben, gebührt der ver¬
gleichenden Anatomie, einer der wichtigsten unter den empirischen
Wissenschaften und selbst gegenwärtig in der fruchtbarsten Entwicklung

- Hegel. VII. Abth. I. § 860. S. 601. Vgl. § 365. 3. Der Bildungstrieb.
— 2 Ebendas. § 365. Zus. S. 634. — - Ebendas. S. 636. - Als die erste
Form der thierischen Kunsttriebe nennt Hegel diejenigen Werke, wodurch das
Thier sich seine Umgebungen anpaßt, wie das Bauen der Nester, Höhlen
Lager u. s. f., die Wanderungen nach hinem ihren Lebenszwecken passenden
Klima, die Migrationen der Vögel und Fische, das Vorrathsammeln für den

Winter u. s. f.; die andere Seite des Kunsttriebes ist die Bereitung der Waffen
zum Fang der Beute, wie das Netz der Spinnen u. s. f.
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